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Weiterhin ungewisse Zukunft für Careport-Mitarbeitende 
Der Flughafen Zürich hat den Auftrag für die Erbringung der PRM-Dienstleistung an Goldwings vergeben. 
Bis morgen Freitag kann Careport noch Rekurs einlegen. 

Flughafenpassagiere, die aufgrund von 
Alter oder Beeinträchtigung auf einen 
Rollstuhl angewiesen sind, erhalten 
am Flughafen Zürich als sogenannte 
PRMs (Passengers with Reduced Mobi­
lity)von der Firma Careport Unterstüt­
zung. Nun hat der Flughafen Zürich 
den Auftrag für die Erbringung dieser 
Dienstleistung per 1. Januar 2020 an 
die Firma Goldwings vergeben. Die 
Aktionäre von Goldwings setzen sich 
aus Personen der FirmenAirlineAssis­
tance Switzerland (AAS) und Goldair 
Handling zusammen. Für die 200 An­
gestellten von Careport, die im vergan­
genen Jahr 252000 Passagiere betreu­
ten, heisst dies, dass ihre Jobs nur noch 
bis Ende des Jahres garantiert sind. 

DIE IN IHRER MOBILITÄT eingeschränkten 
Passagiere müssen für den Betreuungs­
service nichts bezahlen. Die Dienstleis­
tung wird durch eine PRM-Gebührvon 
knapp CHF 1 finanziert, die in der 
Flughafengebühr jedes 4bfliegenden 
Passagiers eingeschlossen ist. Es ist ein 
Solidaritätsbeitrag für Passagiere mit 
eingeschränkter Mobilität. Und wich­
tig: Er darf gemäss einer EU-Vorschrift 
nicht gewinnbringend, sondern nur 
kostendeckend sein. Zur Qualität der 
bisher geleisteten Arbeit von Careport 
ist keine Kritik zu vernehmen. Wäh­
rend Careport bei ihrer Offerte einen 
zehnjährigen Leistungsausweis am 
Flughafen Zürich vorweisen kann, 
stützt sich die Goldwings AG auf ein 

SPOTLIGHT 

Careport, ein Joint Venture von 

CGS und Swissport, erbringt den 

PRM-Service seit zehn Jahren. 

Leistungsversprechen. Und während 
die AAS als Bodenabfertigungsdienst­
leistervon Easyjet und ab Sommerflug­
plan von Eurowings am Flughafen 
Zürich präsent ist, taucht die griechi­
sche Goldair Handling als neuer Player 
auf. Die Firma erbringt Bodenabferti­
gungsdienstleistungen auf osteuropä­
ischen Flughäfen und hat auch Erfah­
rungimHandlingvonPRM-Passagieren. 
Es ist anzunehmen, dass die Goldair 
auf das Know-how der Careport-Mitar­
beitenden zurückgreifen und ihnen 
ein Angebot unterbreiten wird. Zu «20 

Club Car 

Minuten» sagte Dimitris Papamichail, 
CEO von Goldair Handling, dass sie 
allen Interessierten von Careport die 
Möglichkeit anbieten werden, bei 
Goldwings unter denselben Bedingun­
gen zu arbeiten wie bisher. 

DER FLUGHAFEN WILL zu Fragen, inwie­
weit die Zukunft der Passagierhelfer 
mitberücksichtigt wurde, nicht Stel­
lung nehmen und verweist auf die 
Aussagen des CEO von Goldair Hand­
ling. Betreuungsarbeit ist personalin­
tensiv. Daher ist davon auszugehen, 

dass die Kosten nicht signifikant tiefer 
sein werden. Es sei denn, Goldwings 
würde entgegen ihren Versprechungen 
Lohndumping betreiben. Die Auswir­
kungen auf die PRM-Gebühr dürfte so 
oder so relativ minim sein. Sie wird 
alle vier Jahre neu berechnet, bisher 
lagen die Schwankungen im einstelli­
gen Rappenbereich. Dies wird bei den 
Flughafengebühren kaum ins Gewicht 
fallen. Bis morgen Freitag hat Careport 
Zeit, gegen den Entscheid des Flugha­
fens zu rekurrieren. ET 
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GABRIELA JONES, GESCHÄFTSFÜHRERIN BELPMOOS REISEN 

«Es erstaunt viele, dass es noch Flüge ab Bern gibt» 
Die Sommersaison startet bald. Wie sieht die Situation in der Region Bern nach dem Aus von Skywork aus? 

Nach dem Aus von Skywork wurde be­
fürchtet, dass im Sommer 2019 keine 
Ferienflüge mehr ab Bern angeboten 
werden. Wie gross ist die Erleichte­
rung, dass es nun doch welche gibt? 
Da Flüge ab Bern unser Kerngeschäft 
sind, sind wir natürlich sehr erfreut, dass 
es auch 2019 ein Angebot gibt. 

Fünf Destinationen sind allerdings 
nicht gerade üppig. Wie beurteilen Sie 
das Angebot? 
Klein, aber fein. Weniger Destinationen, 
dafür wurde die Saison zum Beispiel für 
Olbia verlängert: Wir beginnen bereits am 
13. April 2019. Auch Elba ist wieder mög­
lich, Zimex Aviation fliegt zwei Rotationen

am Samstag im Auftrag von Belpmoos 
Reisen. Wir bieten an, was wir bekommen 
konnten; wir hätten auch gerne mehr Flü­
ge z. B. nach Griechenland, Korsika, 
Süd-Sardinien oder Jersey. 

Wie gross ist denn die Nachfrage für 
Abflüge ab Bern effektiv? 
Besonders für Ferienflüge ist die Nachfra­
ge nach wie vor gross, die Leute schätzen 
den kleinen und unkomplizierten Flugha­
fen. Aber es werden nach dem Skywork­
Aus auch kritische Fragen gestellt. 

Zum Beispiel? 
Die Leute sind verunsichert. Sie wollen 
genau wissen, welche Gesellschaften nun 

die Flüge durchführen und viele sind er­
staunt, dass es überhaupt 11och Flüge ab 
Bern-Belp gibt. 

Wie beurteilen Sie die Präsenz und 
die Zusammenarbeit mit dem Bern Air­
port generell? 
Die Zusammenarbeit und der Austausch 
sind rege und gut. Ich persönlich fand es 
schade, war der Airport an der Ferienmes­
se in Bern nicht präsent. 

Wie ist der Buchungseingang im neuen 
Jahr gegenüber Vorjahr? 
Bei den Destinationen Olbia, Jerez, Elba, 
Menorca sind wir über dem Vorjahr. Ge­
samthaft jedoch nicht ganz, weil eben ei-

nige Destinationen nicht mehr angeflogen 
werden; 

Die Veranstalter berichten, 2019 sei 
kein Frühbucherjahr. Wie sieht es bei 
Ihnen aus und woran liegt das? 
Ja, tendenziell ist es kein Frühbucherjahr, 
letztes Jahr hatten wir vergleichsweise 
mehr zu tun. Es sind mehrere Gründe; 
zum Beispiel der lange, warme Sommer 
im vergangenen Jahr - und wahrschein­
lich auch die zunehmende Klimadiskus­
sion. 

Und welche Destinationen liegen 
besonders im Trend? 
Andalusien hat am meisten zugelegt. ES 
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«Teilweise z 

noch etwas 
TI hat sich bei fünf TOs erkun 
ldar zu sein: Ein Frühbucherj 

Nathalie de Regt/Elisha Schuetz 
Wie ist der Buchungstand gegenüber 
Vorjahr, wird 2019 ein Frühbucherjahr 
und welche Destinationen liegen über 
den Erwartungen - TI hat diese und 
weitere Fragen an fünfTOs gestellt. 

Buchungsstand 
Die Befragten zeigten sich allesamt 
mehr oder weniger zufrieden mit den 
Aussichten für das laufende Jahr. So ist 
laut Director Dyna & Package Nicole 
Pfammatter Hotelplan Suisse gut ins 
2019 gestartet. «Trotzdem ist es ein 
wenig verhaltener losgegangen als im 
vergangenen Jahr, wobei man aber 
beachten muss, dass 2018 ein wirklich 
fulminanter Start hingelegt wurde.» 
Ins gleiche Horn stösst Pressesprecher 
Markus Flickvon DER TouristikSuisse: 
«Wir sind mit dem aktuellen Winter­
und dem kommenden Frühjahrs- und 
Herbstgeschäft zufrieden. Auch 
Langstrecken-Destinationen laufen 
gut, wohingegen die Nachfrage nach 
Pauschalreisen im Sommer noch eher 
zurückhaltend ist.» TUI Suisse liegt 
aktuell aufVorj ahresniveau, lässt CEO 
Martin Wittwer verlauten. «Teilweise 
zeigen sich die Kunden noch etwas 
verhalten, beispielsweise was den 
Sommerferienmonat Juli betrifft.» 

Zufrieden ist Rita Murtezi, Director 
Vertrieb Schweiz von Thomas Cook: 
«Wir erfreuen uns vor allem für die 
kommende Sommersaison grosser 
Nachfrage.» Die gruppeneigenen Ho­
tels seien bereits sehr gut gebucht. 
Besonders die Casa-Cook-Hotels seien 
sehr beliebt und die jüngste Hotelmar-
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WAS WÜRDE EIN ALLFÄ 
Das Schicksal der Schweizer Germania bewegt 
verständlich auch die Tour Operator. Ein allfällig 
Grounding hätte teilweise gravierende Folgen. V 
bei TUI das Mutterhaus in Deutschland die Ausf: 
der eigenen Airline TUI Fly abdecken kann, müs 
Suisse auf andere Airlines zurückgreifen und kö 
einigen Strecken keine Direktverbindung mehr i 
ten. «Wir halten auch deshalb an der Partnersc� 
denn für unsere Endkunden wollen wir ein mög 
breites Flugangebot bereithalten können», erklä 
Martin Wittwer. Bei DER Touristik Suisse sind Al1 
ven vorhanden, insbesondere Helvetic Tours hal 
Garantieplätze für Easyjet-Flüge ab Basel. 




